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Auswärts bei allen Annoncen Expedition. 


Ehejubiläum des Reichskanzlerpaares. 


Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und ſeine Gemahlin feierten 
am Dienſtag die goldene Hochzeit. Von Nah und Fern liefen 
Glückwünſche ein; eine außerordentlich große Anzahl herrlicher 
Sträuße und Blumengewinde wurde im Palais abgegeben; bald 
glich daſſelbe einem Blumenhain. Um 11 Uhr begann im 
Narmorſaale des Reichskanzlerpalais die Zeremonie der 
kirchlichen Einſegnung. Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
in vollem Ornat hielt eine Anſprache über das altteſtamentariſche 
Wort: „Das fünfzigſte Jahr ſollſt Du feiern.“ Darnach celebrirte 
der Fürſtbiſchof die Meſſe, von dem Domchor muſikaliſch begleitet. 
Nach dem Schluß der Feier erſchien das Kaiſerpaar zur 
Gratulation, Nachmittags die Präſidien des Reichstags und beider 
Häuſer des preußiſchen Landtags, ſowie viele Parlamentarier. 
Abends fand größere Tafel ſtatt, zu der die näheren Verwandten 
der Familie und einige Hausfreunde geladen waren. 

Der Kai ſer richtete folgendes Schreiben an den 
Reichskanzler: „Zum heutigen Tage, an welchem es Ihnen 
vergönnt tft, mit Ihrer Gemahlin das ſeltſene Felt der goldenen 
Hochzeit zu begehen, ſpreche ich; Ihnen meine innigſten Glüd- und 

genswünſche aus. Möge Gott der Herr Sie an der Seite 
Ihrer Gattin noch eine lange Reihe von Jahren ungetrübten 
Glücks in der gleichen Rüſtigkeit und Friſche erleben laſſen, in 
welcher Sie heute den Schmuck der goldenen Myrthe tragen. 
Zur Erinnerung an den heutigen Feſttag verleihe ich Ihnen die 
beifolgende Ehejubiläums⸗ Medaille. Indem ich Sie 
auch bei dieſem Anlaß meiner vollkommenen Dankbarkeit ver ⸗ 
ſichere für die Treue und Hingebung, mit der Sie Ihre hervor- 
ragende Kraft alle Zeit in den Dienſt des deutſchen Vaterlandes 
geſtellt haben und die Bürde Ihres gegenwärtigen jo verant- 
wortungsvollen Amtes tragen, verbleibe ich Ihr wohlgeneigter 
Wilhelm J. R“ — Das Geſchenk des Kaiſers beſteht in 
einer prachtvollen Marmorbüſte Sr. Majeſtät in Gardes du 


Corps Uniform. 
König Humbert, Fürſt 


Kaiſer Franz Joſeph. 
Dis marc, ſowie verſchiedene ausländiſche Staatsmänner 
Die reichsländiſchen 


ſandten Glückwunſchtelegramme. — 
Blätter gedenken in herzlichen Worten der Feier und preiſen 
die hohe geiftige Ueberlegenheit des Reichskanzlers und jeine 
reiche Erfahrung, welche er ſchon als Statthalter in Elſaß⸗ 
Lothringen zum Segen des Landes bewährt habe und welche er 
eute dem Dienſte des Reichs widme. 

Dem „Reichsanzeiger“ zu Folge wurde zur goldenen Hochzeit 
der Fürſtin Hohenlohe, welche den Bemühungen für 
die Errichtung von Heilfätten für Lungenkrante ein lebhafte 
Intereſſe zuwendet, von einer Anzahl Damen eine Geldſumme 
überreicht, die für derartige Zwede zur freien Verfügung der 


Fürſtin ſtehen ſoll. 

Ueber das Festmahl bei dem Fürſten und der Fürſtin 
Hohenlohe liegt uns folgender Bericht vor: Das Mal fand zu 
66 Gedecken Hatt. An der Außenſette der Tafel hatten in der 
Mitte der Fürſt und die Fürſtin Platz genommen. Zu beiden 
Seiten des fürſtlichen Paares ſaßen der Herzog von Ratibor 
und der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt zu Hohenlohe ⸗ 
Langenburg. Nach dem dritten Gange brachte Fürſt Hohenlohe ⸗ 
Langenburg den Toaſt auf das Jubelpaar aus. Der Fürſt feierte 
den Reichskanzler als Beiſpiel treueiter Pflichterfüllung, wie es 
e 


Die Falſchmünzer. 


Criminal⸗Roman von Gu ſta v 8 öſſel. 
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46. Fortſetzung. 
„Unter dem Vorwande? Mein, Herr Aſſeſſor; ſondern indem 
wir Herrn Vuprat bew Dieſer Menſch har mir von 


ſein rblicken an einen zweifelhaften Eindruck gemacht. 
a von ihm hörten, beſtätigt nur meine eigene Ver; 
muthung. Durch Liſt und Schmeichelkunſt ſeine einflußreiche 
Stellung erworben, benutzt er dieſelbe zur Befeſtigung ſeines 
Haltes an dem charakterſchwachen Commerzienrath, indem er deſſen 
Sohn verdrängt und ſich an feine Stelle ſetzt. Das Ende vom 
Liede wird ſein, daß er Sun auge Auer en 9 — 
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—— der legitime Erbe fi 
gnügen muß.“ ’ 
Sie . fragte Soltmann aden „AB dieſer Menſch 
wirklich ſo verwegene Aſpirationen hegen 

10 — nic? Es ſind wohl mehr auf r 
zu Vermögen und Anſehen gekommen als auf dem geren gr f — 
ehrlicher Arbeit. Es wäre nicht unmöglich, daß er ben | = 
Etwold mer — um ihn 3 zu werden für immer. 
Was haben Sie hier noch ermittelt 

„Derrn Eduards Charakter betreffend genug, UM ihn 2 
zu empfehlen und zugleich verdächtig zu machen. Ueber die 
Maßen leichtfinnig und gutmüthig, jedem ſtärkeren Willen ſich 
fügend, bleibt es mehr von ſeinem Umgang abhängig, was er war 
und iſt.“ 

„Dieſer Umgang, ja, ja; ich kann mir's denken, daß ihn der 
erhoben oder heruntergeriſſen hat; und jedenfalls war das 
Letztere der Fall.“ 

„Doch nur nach der einen Seite. Meiner eigenen Be⸗ 
obachtung nach hat die Tochter des Nachtwächters König nur gut 
auf ihn eingewirkt.“ 


ſagte Soltmann ernſt. 


mit einem Hoch auf den Fürſten Chlodwig und die Fürſtin Marie. 
Der Fürſt⸗ Reichskanzler betonte in einer Erwiderung die 
Pflicht des Dankes gegen Gott, der ihn mit ſeiner Gemahlin 
die Zeitgrenze dieſes Feſtes habe erreichen laſſen, des Dankes 
gegen die Freunde, die er im Leben gefunden, gegen Verwandte 
und Bekannte, die ihn an dieſem Lebensabſchnitt mit Beweisen 
ihrer Liebe erfreut hätten. Der Reiche kanzler feierte alsdann die 
Fürſtin, die ihm in guten und böſen Tagen eine kluge Beratherin, 
eine tapfere Freundin geweſen ſei, und ſchloß mit einem Hoch auf 
die Gäſte und die Familien mitglieder. Nach kurzer Zeit brachte 
der Fürſt einen Toaſt auf den Fürſtbiſchof Kopp aus, der durch 
feine Anweſenheit und ſeinen Segen dem Feſte eine hohe Weihe 
gegeben habe. Fürſtbiſchof Kopp dankte in herzlichen Worten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar. 

Der Kaiſer machte Dienſtag Vormittag den regelmäßigen 
Spaziergang durch den Thiergarten. Ins tgl. Schloß zurück- 
gekehrt, arbeitete er mit dem Chef des Militärkabinets. Mittags 
brachten beide Majeſtäten dem Reichs kanzlerpaar ihre Glückwünſche 
zum goldenen Hochzeitsfeſt dar, Abends wohnten ſie der Vorſtellung 
im Schauſpielhauſe bei. 

Am 18. März, Abends 8 Uhr, findet in den Berliner 
Börſenräumen eine große Muſikaufführung ſtatt. Das 
Kaiſerpaar hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 

Die Kaiſerin Friedrich if von London in Windſor 
bei ihrer Mutter eingetroffen. s 

Das Staats mintſterium hatte Dienſtag Nachmittag 
eine Sitzung unter Borfig ſeines Vizepräſidenten v. Bötticher. 

Darüber ob die freien kaufmänniſchen Vereinigungen 
als Börſen im Sinne des Börſengeſetzes anzuſehen ſeien, hat der 
Handelsminiſter Brefeld, wie verlautet, zwei Gutachten eingefordert 
die einander jedoch widerſprechen. Die Angelegenheit ſoll nun ent- 
ſchieden werden. 

Der Sentorenkonvent des Reichstages hat ſich 
über die Reihenfolge, in der die zahlreich vorliegenden Inttiativ⸗ 
Anträge erledigt werden ſollen, geeinigt, und zwar iu dem Sinne, 
daß die in dem gegenwärtigen Tagungsabſchnitt, alſo ſeit Novbr. 
1896, eingebrachten Anträge zunächſt zu erledigen ſeien. Am 
nächſten Schwerinstage wird dieſer Vereinbarung gemäß der 
Margarine Antrag zur Berathung geſtellt werden. 1 

In der Budgetkommiſſien des Reichstages hat die 
General- Diskuſſton über die Gehaltsver beſſer ungen 
bei der großen Mehrheit der Kommiſſion ſoviel Einwendungen 
ergeben, daß jvorausfichtlih die Ablehnung des ganzen Planes 
erfolgen wird. — Das find nette Aus ſichten! 

Die Meldung, daß Diäten für die Reichstagsabgeordneten 
Mr ftänden, iſt unbegründet. — Das dachten wir uns 
gleich! f 

Angefochten werden fol die Wahl des Nationallibe⸗ 
ralen Dr. März im zweiten Reichstagswahlkreis Donau- 
eſchingen. Nach dem amtlichen Wahlergebniß erhielt Dr. 
März 10 262, Bürgermeiſter Schüler (Ctr.) 10 251 Stimmen. 

Abg. Ahlwardt weilt ſeit Dienſtag in Berlin und wird 
= heutigen Mittwoch feinen Sitz im Reichstage wieder ein- 
nehmen. 

Das Reichs verſicherungs amt hat an die Vorſtände 
der Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalten ein Rand- 
„Aber ihr Einfluß iſt kein nachhaltiger geweſen.“ 

„Nein, denn er ſcheint wenig auf fie gehört zu haben, als 
fie ihn vor Menſchen, wie dieſen Baron Dryden warnte. 
Wenn wir den hätten! Sie haben ihn in der Reſidenz nicht 
ermitteln können?“ 

„Keine Spur von ihm.“ 

„Und doch ſoll er nach der König dort gelebt haben.“ 

„Alſo unangemeldet!“ 

„Aller Wahrſcheinlichkeit nach.“ 

„Sehr verdaͤchtig!“ 


„Sehr.“ 

„Aber beſſer, Soltmann, Sie befragen das Mädchen noch 
einmal genau. Sie wird eine perſönliche Beſchreibung zu geben 
im Stande ſein; und ganz unter der Hand forſchen Sie auch 
danach, ob ſie es war, die den jungen Mann hier warnte. In 
dieſem Falle iſt er vielleicht gar nach der Reſidenz gegangen, wo 
ich ſogleich nach ihm forſchen laſſen werde. Das Haus des Nacht⸗ 
wächters wie das des Commerzienraths wird unter polizeiliche 
Bewachung geſtellt. Der Coumerzienrath ſelbſt, Duprat, ſein 
vertrauter Prokuriſt, und Fräulein König erhalten eine Leibgarde. 
O, wir werden, nun wir einen erſten Halt gefunden, das Dunkel 
ſchon lichten, welches über dieſem geheimnißvollen Morde liegt. 
Die aufgedeckte Falſchmünzerei iſt ja ein neuer Fingerzeig in 
dieſer Richtung.“ 

„Ich hoffe, 


daß wir dem Recht zum Siege verhelfen werden,“ 
„Was gedenken Sie nun zu thun, Herr 
Commiſſar?“ 

„Sofort zurückzureiſen,“ erwiderte dieſer, „und alle An⸗ 
ordnungen zu treffen, um Herrn Eduard, wenn er in die Falle 
gegangen, nicht wieder hinaus zu laſſen. Verweilen Sie noch 
hier. Horchen Sie hierhin und dorthin. Was der Eine nicht 
weiß, weiß der Andere. Endlich findet ſich Etwas, was der Be⸗ 
achtung werth iſt. Denken Sie an die ſeidene Zacke, welche Sie 
im Wintergarten des Etwold'ſchen Hauſes fanden, und was daraus 
geworden. Sobald Sie können, kommen Sie nach; und dann 
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ſchreiben gerichtet, worin gewarnt wird, aus dem Vermögen der 
Anſtalten zu große Mittel für die Errichtung von Lungen- 
heilanſtalten etc. aufzuwenden. So gut der Gedanke an 
ſich auch ſei, müſſe man doch mit den bis jetzt vorhandenen Ein ⸗ 
richtungen ſolcher Art erſt Erfahrungen ſammeln. Ferner ſei zu 
bedenken, daß die Geldfrage nicht ſo wie bei der Unfallverſicherung 
ſei. Die Berufsgenoſſenſchaften könnten für eigene Krankenhäuser 
deshalb unbedenklicher Gelder bewilligen, weil dieſe auschließlich 
von Arbeitgebern herrühren. 

Die Vereinigung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
reformer iſt unter dem Vorſitz des Frhrn. v. Manteuffel 
in Berlin zu ihrer 22. Generalverſammlung zuſammengetreten. 
Graf Mirbach warf einen Rüdblick auf die Beſtrebungen des 
Vereins während des verfloſſenen Jahres, deren Erfolge bisher 
nicht günſtig ſeien, und ſchloß ſeine Anſprache mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Frhr. v. Manteuffel gedachte der Ver- 
ſtorbenen. Graf z. Lippe-Schoenfeld referirte über die 
Reinheit des ausländiſchen nach Deutſchland importirten Getreides 
vom hygieniſchen und landwirthſchaftlichen Standpunkt, wodei er 
zu dem Schluſſe kam, daß beſonders daa ruſſiſche Getreide 
ſtark verunreinigt und voller Bakterien zu uns gelange. 
Der Korreferent Prof. Heinrich beſtätigte, daß das aus 
Rußland eingeführte Getreide den Nährboden für Krankheit 
erregende Bakterien abgebe. Eine Reſolution, welche Mittel zur 
Abwehr der bezeichneten Gefahren empfiehlt, gelangte zur ein⸗ 
fimmigen Annahme. Reichstagsabgeordneter Rettich plaidirte 
alsdann für baldige Einführung des Margarinegeſetzes, das zum 
Schutze der Butter unerläßlich ſei. Schließlich wurde eine 
Reſolution angenommen, die zu dem 8 1 des dem Reichstage 
vorliegenden Margarine⸗Geſetzentwurfs eine genaue Definition 
über das Weſen der Margarine verlangt. Die Berathungen 
werden fortgeſetzt. 

Die Vereinigung der Steuer- und Wirthſchaftsreformer 
nahm einſtimmig folgende Reſolution an: Die Staatsregierung 
wolle erſtens eine ſcharfe Kontrolle über ſämmtliches in den 
Börſenhandel kommende Getreide betreffs geſundheitsſchädlicher 
und minderwerthiger Beimengungen und Unſauberkeiten ausüben 
und die Getreideeinfuhr aus verſeuchten Gegenden verbieten ; 
zweitens baldthunlichſt durch ein Geſetz die Mühlen. und Futter 
mittelhändler mit einer Strafe und Entſchädigunge pflicht bedrohen, 
welche geſundheitsſchädliche Futtermittel in den Handel bringen. 
— Ferner nahm die Vereinigung eine Reſolution an, in der ſie 
ſich mit dem im Reichstag eingebrachten Margarineantrag einverſtan⸗ 
den erklärt. 

Eine Verſammlung von Mehl- und Mühlenintereſſenten 
aus ganz Deutſchland findet auf Einladung des Grafen Poſadowsly 
dieſer Tage in Berlin ſtatt. 

Als Feldzug, für welchen den daran betheiligt geweſenen 
Deutſchen ein Kriegsjahr anzurechnen ift, ſollen gelten die 
Kriege gegen die Chauas hottentotten und gegen die Hereros in 
Südweſtafrika und der Ueberfall in Uſandani in Oſtafrika. 

Der 16. ordentliche Adelstag der deutſchen 
Adelsgenoſſenſchaft hat am Dienſtag in der Kriegs⸗ 
akademie zu Berlin ſeine Berathungen begonnen. Dem von 
Herrn v. Wedel vorgelegten Geſchäftsbericht iſt eine vielſeitige 
Thätigkeit der Genoſſenſchaft namentlich auf humanitärem Gebiete 
zu entnehmen. Die allgemeinen Geſchäftsunkoſten betragen 
13 667 Mt., die Geſammtausgaben 30 603, die Einnahmen an 


wollen wir uns bedenken, wie wir Jemand in Etwold's Haus 
einſchmuggeln, der den Commerzienrath in ſeinen eigenen vier 
Wänden bewacht.“ 

„Vielleicht iſt ſein Sohn dort verſteckt,“ ſagte Soltmann 
halb in Frage.“ 

„Ein kühner Gedanke,“ entgegnete der Commiſſar. „Wir 
wollen dieſe Möglichkeit ins Auge faſſen“ — 

Als der Commerzienrath wenige Stunden ſpäter nach der 
Wohnung Eduards zurückkehrte, fand er den Commiſſar nicht 


mehr da. f 
„Gut, daß Sie kommen,“ ſagte Soltmann. „Ich wollte 


eben zu Ihnen.“ 5 
„Warum? Haben Sie noch Etwas entdeckt? 
„Nein. Aber die Sachen hier 
„Ich komme, um die kleine Angelegenheit zu ordnen.“ 

„Ste meinen wegen der Miethe und Dergleichen?“ 

„Ich werde alles bezahlen und die Effekten meines Sohnes —“ 

„Verzeihen Sie, die behalten wir.“ 

Der Commerzienrath warf dem Sprecher einen wüthenden 
Blick zu. 

Kr ift alfo beſſer, fuhr Jener unbeirrt fort, wenn wir zu- 
ſammen gehen. Noch hat die Frau hier keine Ahnung von 
meinem Charakter und dem Zweck meines Kommens.“ 

„Sie müßte ſehr dumm ſein, wenn fie nicht merkte —“ be- 
gann der Commerzienrath ärgerlich und brach dann kurz ab, da 
er fühlte, daß ihn der Zorn übermannte. J 

Bah!“ ſagte Soltmann dagegen, „fie hält mich ſchlim 
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Beiträgen 29 877 Mk. Das Vermögen hat ſich von 226,315 
auf 224 510 Mk. vermindert. 

Die vom deutſchen Reich zur Erforſchung der Peſt 
nach Oſtindien entſandte Kommiſſion wird im Laufe dieſer 
u ae Heimath verlaſſen, um ſich zunächſt nach Bombay 
zu begeben. 

Die kürzlich in Leipzig gegründeten Vereine der Ar⸗ 
beiter der preußiſchen und ſächfiſchen Staatsbahnen 
ſind . aufgelöſt worden, weil ſie entgegen den Beſtim⸗ 
Kae 5 Vereindgejeges mit anderen in Verbindung getreten 


find. | 

Der Redakteur Wagner von der „Deutſchen Tages- 
zeitung“ in Berlin wurde wegen Beleidigung des Staats- 
ſekretärs Frhrn. v. Marſchall zu 2 Monaten Gefängniß verur- 
theilt. Der Anklage lag ein Artikel der genannten Zeitung zu 


Grunde, der ſich mit der bekannten Mittheilung der „Bank- und 


Handeleztg.“, beſchäftigte. der Zar habe ſeiner Zeit den 
ürſten Bismarck nicht beſucht, weil man ihm davon in 
Breslau abgeredet habe. Der inkriminirte Artikel deutete nun 
an, daß dieſe Mittheilung vom Frhrn. v. Marſchall herſtamme 
und mit derſelben ein Angriff gegen den Fürſten Bismarck und 
beglec gegen den Tatier bezweckt jet. Staatsſekretär v. Marſchall, 
r als Zeuge vernommen wurde, konnte natürlich vollſtändig 
nachweiſen, daß er an der Mittheilung über den unterbliebenen 
Zarenbeſuch ganz unbetheiligt ſei und im Auftrage des Reichs ⸗ 
kanzlers das Dementi im „Reichsanzeiger“ veranlaßt habe. 

In Hamburg tritt am 1. März d. J. für die Hamburg⸗ 
Amerika Linie eine vollſtändige Neugeſtaltung der Arbeits - und 
Anſtellungsbedingungen im Qual⸗Betriebe ein, die in erſter Linie 
den Zweck verfolgt, die Arbeiter durch feſte Anſtellung in ein 
dauerndes Arbeitsverhältniß zur Geſellſchaft zu bringen. Die 
Krahnführer die Vorarbeiter, die Schuppenſchreiber, die vereidigten 
Wäger ſowie die Küper werden mit 1 monatlicher Kündigung 
angeſtellt und in die Penſionskaſſe aufgenommen. Es werden 
ferner auf jedem Schuppen 20 feſte Arbeiter mit 141 ägiger 
Kündigung angeſtellt. Für alle die genannten Kategorien von 
Arbeitern erhöhen ſich die Löhne nach 2jähriger Dienſtzeit ohne 
weiteres jährlich um 52 Mk., bis nach 5 Jahren der Moximal · 
Lohnſatz erreicht iſt. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Dienſtag, den 16. Februar. 


Weiterberathung des Militäretats in zweiter a 

Eine Refolution v. Vollmar zum Titel „Höhere Truppenbefehlshaber“, 
nach welcher Fourage⸗Rationen künftig nur für dienſtlich nothwendige und 
jedenfalls nur für thatſächlich vorhandene Pferde geliefert werden jollen, 
wird der Budgeikommiſſion überwieſen und alsdann der Titel bewilligt. 

Beim A Titel „Militär⸗Aerzte“, welcher gleichfalls genehmigt 
wird, erklärt Kriegsminiſter von Goßler auf eine Anregung des Abg. 
Fritzen (Ctr.), daß er perſönlich eine Aufbeſſerung der Stellung der 
Aerzte n erachte und eine ſolche in wohlwollende Erwägung 
iehen werde. 
8 Nach Annahme einer Reihe weiterer Titel weiſt ia i ß (frſ. Vp.) 
auf die den Civil⸗Muſikern aus einer Vermehrung der Militär⸗Muſiker er» 
wachſende Konkurrenz hin. x 5 

Beim Kapitel „Naturalverpflegung“ theilt Abg. von Podbielski 
konſ.) mit, daß die Kommiſſion einmüthig für die Einführung des warmen 

bendbrodes eingetreten ſei. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadows ki erklärt, daß dieſer Frage 
beim Etat 1898 99 näher getreten werden ſolle. N 

Auf eine Anregung des Abg. Weiß (frſ. Vp.), bemerkt Generalmajor 
Frhr. v. Gemmingen, daß die Verwaltang mit der Uebertragung von 
Lieferungen an Gerbervereinigungen gute Erfahrungen gemacht habe. 

Beim Kapitel „Garniſonverwaltung und Servisweſen“ führt Abg. 
Nadbyl (Ctr.) Beſchwerde über Flurſchäden durch Manöver und deren 
unzureichende Entſchädigung. 5 i 

Generalmajor Frhr. v. Gemmingen verſpricht Prüfung des ihm 
darüber zur Verfügung geſtellten Materials. f 

Abg. Frank (natlib.) bemängelt die zu geringen ee ee 
Abg. Röſicke (b. k. Fraktion) wünſcht eine Statijtit über die Arbeiter⸗ 
verhältniſſe bei Garniſonsbauten und Einführung von Schutzbeſtimmungen 
für Arbeiter in Militärbetrieben. 

Kriegsminiſter v. Goß ler ſichert die Erörterung dieſer Fragen zu. 

Nach Bewilligung dieſer und weiterer Kapitel wird ein Antrag von 
Vollmar auf Beſchränkung der Reiſekoſten, Diäten ꝛc. für Offiziere der 
Budgetkommiſſion Überwieſen, und eine Reſolution der Kommiſſion auf 
höhere Vergütung von Vorſpanndienſten angenommen. 5 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Weiterberathung; Konvertirungsvor⸗ 
lage; Interpellation v. Levepow über Organiſation des Handwerks. 

Schluß 3 ¼ Uhr.] 


Preußziſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, den 16. Februar. 


Nach Genehmigung zweier kleiner Vorlagen beginnt die Berathung des 
von der Kommiſſion zur Annahme empfohlenen 1. Frankenberg auf 
Ermäßigung der Eiſen bahnfrachtſätze für Maſſengüter bezw. 
Einführung von Staffeltarifen auf den Staatsbahnen in Verbindung mit 
— — — —— — —— Se 


nehme die Sachen mit in mein Hotel und ſende fie von dort 
aus zur Bahn.“ 
„Und was können Ihnen dieſe Gegenſtände — zumeiſt 


„Unter Umſtänden ſehr viel. Wir können jetzt noch nicht 
ſagen, was hiervon Werth hat und was nicht — wenigſtens für 
uns —; darum nehmen wir das Ganze.“ 

Der Commerzienrath ſagte Nichts mehr. Was konnte er 
auch noch thun? Während Soltmann die Sachen nun einpackte 
— die Koffer hatte er ſchon früher erbrochen — begab er ſich 


Garderobe und Wäſche — nützen?“ 


zur Wirthin, um deren Inſprüchen zu genügen und ihr be: 


ruhigende Erklärungen zu geben. Dann verließen beide das 
Haus. Die Sachen wurden im Miethswagen mit nach Solt- 
mann's Hotel genommen, wo der Commerzienrath ſich von Jenem 
verabſchiedete. 

„Verderben gehe Deinen Lauf,“ dachte er ingrimmig bei 
ſich. „Ich kann nichts mehr thun, um es aufzuhalten.“ 

Spät in der Nacht kam er zu Haus wieder an. Er hatte 
vorher telegraphirt und fand Alles zu ſeiner Aufnahme bereit. 
Auch Duprat war wieder da, und natürlich konnte er nicht 
umhin, Jenem zu erzählen, daß Eduard, durch irgend Jemand 
gewarnt, die Flucht ergriffen habe. 

„Mein en “ dachte Duprat. „Er hat feine 
Sache gut gema 

8 — ließ ihn nicht zu lange in dieſer ange⸗ 
nehmen Täuſchung. f 5 

„Sagen Sie mir ganz aufrichtig,“ begann jener, „Sie waren 
es doch nicht, der aus mißverſtandenem Intereſſe ſich der Unan⸗ 
nehmlichteit ausſetzte, für einen Wortbrüchigen und Lügner 
gehalten zu werden? Sie haben jenes chiffrirte Telegramm an 
Eduard nicht geſandt, wie?“ 

Duprat, der zuerſt eine Bewegung edler Entrüſtung gemacht, 
blickte verdutzt, als von dem Telegramm die Rede war. 

„Ein Telegramm?“ fragte er. „Davon haben Sie ja noch 
kein Wort gejagt. Durch ein Telegramm iſt Herr Eduard 
gewarnt worden?“ 5 

„Chiffrirt und von hier geſandt,“ erwiderte Etwold miß⸗ 
trauiſch. „Wer kann das wohl geſandt haben?“ 

Duprat zuckte die Achſeln. 


— — ä—-ü-’—L ſ— — —— — ——ẽ e — —ä——d — ́Ʒ-äſrů333—3—ß3sĩ;᷑.N2—2—————.——ñ— 


einem Abänderungzantrage Stolberg⸗Wernigerode auf durhofnaige Eins 
ia von Staffeltarifen für alle Güter und Strecken auf den Staats- 
nen. 


Nach längerer lebhafter Debatte, in deren Verlaufe Staatsminiſter 
Thielen ausführt, daß er Namens der Regierung keine Erklärung abgeben 
könne, daß er PT aber richtig angewandte Staffeltarife für das Ideal 
der Tariſpolitit halte, wird der Antrag Stolberg ⸗Wernigerode angenommen. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 : Lehrerbeſoldungsgeſeßz. 
[Schluß 4% Uhr.) 8 
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Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom Dienſtag, den 16. Februar. 
weite Berathung des Etats e Sn 
ach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen des . rndt (freik.) 

giebt Abg. v. Zedlitz ⸗ Neukirch (freikonſ.) dem nſche nach Ein⸗ 
richtung eingehender Kollegien über Staats⸗ und Verwaltungsrecht, ſowie 
nach einer genauen Prüfung in dieſem Fache Ausdruck. 

Juſtizminiſter Schönſtedt erkennt den Wunſch als berechtigt an. 
Es müſſe zugegeben werden, daß auf manchen Univerſitäten nicht genügend 
Gelegenheit zum Studium dieſer Fächer vorhanden ſei. Es ſtehe ihm 
allerdings eine Regelung akademiſcher Lehrfragen nicht zu, er wolle aber 
mittelbar in dem gewünſchten Sinne wirken. 

Einem Wunſche des Abg. Rickert (freij. Vg.) über Gleichſtellung 
der Juſtizbeamten Waldecks mit denen Preußens bei der Gehaltsauf⸗ 
beſſerung ſagt der Juſtizminiſter wohlwollende Berückſichtigung zu, wenn 
auch die Frage noch nicht zur Erwägung gelangt ſei. 

Abg. Porſch (Ctr.) tritt für eine vollſtändige Reform der Civil⸗ 
N ein und ſpricht ſich gegen eine Reform aus, die nur fo 
weit gehe, als die Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches bedingt. 
Namentlich ſei eine Aenderung der Beſtimmungen über Zwangsvollſtreckung 


nöthig. 

Nach längerer Debatte, an der ſich die Abgg. Hanſen (freikonſ.) 
und Werdeck (konſ.), ſowie der Geheimrath Vierhaus betheiligen, 
tritt Abg. Schmidt ⸗ Warburg (Ctr.) für die Wünſche der Kanzlei⸗ 
beamten auf eine beſſere Beſoldung und Erlangung etatsmäßiger 
Stellen ein. 

Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt demgegenüber auf die Nothwendig⸗ 
keit der Berückſichtigung der Militäranwärter hin, die einen Anſpruch auf 
dieſe Poſten hätten. Es ſei allerdings wünſchenswerth, daß die Reform 
der Civilprozeßordnung weitergehe, als das Bürgerliche Geſetzbuch bedinge, 
man müſſe ſich aber vor dem Zuviel hüten. Die Juſtiz⸗Verwaltung i 
übrigens in den nächſten Jahren durch die Einführung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches derart in Anſpruch genommen, daß ſie um Nachſicht 
te wenn fie nicht allen Wünſchen gerecht werden könne. 

eifall. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die Abgg. Friedber 
(natl.). CEyaatten (em), Wetekamp (fr. Vp.), En necerus (nl. 
und Riepenh au ſen (konſ.) der über den ſchlechten Zuſtand der Ger 
richtsgebäude Beſchwerde führt. 

Juſtizminiſter Schön ſtedt und Geh. Ober⸗Finanzrath Belian 
erkennen dieſe Mängel bereitwillig an. Die Herabſetzung des diesjährigen 
Extraordinariums von ſieben Millionen auf fünf Millionen ſei auch nur 
erfolgt, weil eine Reihe von Plänen noch nicht genügend ausge⸗ 
arbeitet war. 

Der Titel wird ſchließlich bewilligt, ebenſo Kapitel 72 und 73 (Juſtiz⸗ 
prüfungskommiſſion und Oberlandesgerichte). 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) verwahrt ſich den Abgg. Munckel und Sehr. 
v. Stumm gegenüber gegen Vorwürfe der Un wahrheit und Verleumdung 
und wird wiederholt vom Vizepräſidenten Krau ſe unterbrochen. Er nennt 
Frhrn. v. Stumm ſchließlich „unzurechnungsfähig.“ . 

Abg. v. Zedliß (freikonſ) will hiergegen proteſtiren, wird aber 
ebenfalls vom Vizepräſidenten unterbrochen. 

Nach längerer Debatte wird dann der Titel bewilligt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Juſtizetat. [Schluß 4 Uhr.] 


Ausland. 


Orient. Auf Kreta iſt es den Griechen trotz der „Einmüthigkeit“ 
der Großmächte gelungen, größere Truppenmaſſen zu landen. Die Landung 
des griechiſchen Expeditionskorps geſchah in der Bai von Kolymbari; die 
Kriegsſchiffe „Hydria“ und „Miaulis“ unterſtützten die Landung. Das 
Expeditionskorps, welches auf Kanea vorrückt, wurde bei der Landung von 
2000 bewaffneten Kretern mit Begeiſterung empfangen. — Oberſt Vaßos 
richtete vom Kloſter Gonia die nachſtehende Proklamation an die Kreter: 
„Die Leiden, die Ihr, den Ausſchreitungen eines fanatiſchen Pöbels aus⸗ 
geſetzt, in dem gegenwärtig herrſchenden Zuſtande der Anarchie erduldet, 
erweckten das nationale Bewußtſein und riefen eine tiefe Bewegung in dem 
helleniſchen Volke hervor. Der beklagenswerthe Zuſtand eines Volkes der⸗ 
ſelben Raſſe und derſelben Religion, deſſen Schickſal das unſere iſt, konnte 
nicht länger ertragen werden. Der König beſchloß, dieſer Lage durch die 
militäriſche Beſetzung Kretas ein Ende zu machen. Indem ich dieſe Be⸗ 
ſetzung den Bewohnern der Inſel ohne Unterſchied der Religion und der 
Nationalität kund thue, verſpreche ich im Namen des Königs, daß ich die 
Ehre, das Leben und das Vermögen der Bewohner beſchützen und ihre 
religiöſen Ueberzeugungen achten werde, indem ich ihnen den Frieden und 
die Gleichheit bringe.“ — Nach einer Depeſche aus Kreta hat das grie⸗ 
chiſche Expeditionskorps das Fort Aghia angegriffen und eingenommen; 
400 Türken, unter ihnen ungefähr 10° Soldaten, wurden gefangen ge⸗ 
nommen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 16. Februar. Am Sonnabend fand im Saale des Kaiſer 
Wilhelm⸗Schützenhauſes ein Konzert der Schüler⸗ Kapelle des Kgl. 
Gymnaſiums und nach dem Konzert ein Tänzchen ſtatt. Nach Schluß 
des Tanzes wurde der Kaffee eingenommen. Hierbei ſprach Direktor Dr. 
Preuß den Schülern für ihre Bemühungen ſeine Anerkennung aus, er⸗ 


mahnte ſie aber > die Wiſſenſchaft in keiner Weiſe zu vernachläſſigen 


„Ich jedenfalls nicht,” ſagte er, „da ich wußte, daß Sie 
Ihr Ehrenwort verpfändet hatten. Aber hat man in Herrn 
Eduard's Wohnung noch andere Anhaltspunkte für die angebliche 
Münzfälſchung gefunden? Gewiß nein.“ 

Der Commerzienrath ſchüttelte finſter den Kopf. 

„Man ſucht jetzt den Baron,“ ſagte er, „der Eduard, wie 
es ſcheint, zu allen ſeinen Ausſchweifungen verleitete.“ 

Duprat wechſelte die Farbe. Was er vorhin nur vermuthet, 
ſchien ihm jetzt gewiß daß nämlich Dryden, ſtatt ſelbſt nach M. 
zu reiſen, dorthin nur 1 um dann ſelbſt zu fliehen, 
und daß man ſeine Karte bei Eduard gefunden. 

„Den Baron?“ fragte er unſicher. „Welchen Baron?“ 

„Sie müßten ihn doch kennen,“ entgegnete ärgerlich der 
Commerzienrath. 

„Ich? Wieſo denn ich?“ 

Man nannte Ihren und ſeinen Namen zuſammen und ſchrieb 
Ihnen gemeinſchaftlich einen böſen Einfluß auf Eduard zu.“ 

Duprat bedurfte ſeiner ganzen Kaltblütigkeit, um den 
forſchenden Blick Etwold's auszuhalten. Er ſand nicht ſogleich 
eine Antwort auf deſſen Anſchuldigung. 

„Sie ſchweigen,“ bemerkte jener ſtreng. 

„Ja, ich bin ſprachlos vor Erſtaunen,“ gab Duprat jetzt zu, 
„daß man ſo etwas ſagen und noch mehr, daß Sie es glauben 
können. Ich kenne gar keinen Baron Dryden —“ Er ſtockte; 
er hatte ein einziges Wort zu viel geſagt, das aber in dieſem 
Augenblick ſchwerer wog als eine ganze Rede. 

„Dryden?“ fragte Etwold. „Nannte ich Ihnen denn ſchon 
den Namen?“ 

„Ich glaube doch, daß Sie ihn nannten.“ 

„Ich glaube nicht, nein, ich bin mir deſſen ſicher, daß ich den 
Namen noch nicht nannte.“ 

„Der Reſpect verbietet mir, noch weiter zu widerſprechen,“ 
entgegnete Duprat demüthig. „Wenn mir alſo, da von einem 
Baron die Rede geweſen, dieſer Name entſchlüpfte, mag es wohl 
ſein, daß Herr Eduard denſelben mir einmal nannte. „Ja, 
glaube, er that es ſogar.“ Bei dieſen Worten griff ſich Duprat 
nachdenklich an die Stirn, was wieder einen durchaus glaubhaften 


Eindruck machte. 
(Fortſetzung folgt.) 


— Der aus Anlaß der Melanchthonfeier veranſtaltete chriſtliche 
Familienabend war ſo ſtark beſucht, daß der Saal des Schügenhaufes kaum 


ausreichte. 
— Aus dem Kreiſe Schwetz, 16. Februar. Die Bromb. „Oſtd. Pr.“ 
ſchreibt: In der Angelegenheit dez im Kreiſe Schwetz belegenen Ritter ⸗ 


gutes Topolno iſt nunmehr die 
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em oben ange» 
Allerdings war 


kommiſſion übergtegangen betrachtet werden. 

— Graudenz, 16. Fonte In der vorigen Woche wurde am hieſigen 
Kal. Schullehrerſeminar die Abgangsprüfung abgehalten (die letzte im 
Gebäude.) Gemeldet hatten ſich ſämmtliche 26 Zöglinge der 1. Klaſſe, von 
denen 24 die e beſtanden. Unmittelbar an die Abgangsprüfung 
ſchloß ſich unter dem Vorſitz des Seminardirektors Salinger die Aufnahme⸗ 
prüfung, zu welcher ſich drei Bewerber gemeldet hatten. Zwei wurden für 
reif zum Eintrit in ein Seminar erklärt. 

— Pelplin, 15. Februar. Zu geſtern Nachmittag war eine Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Sokol⸗Vereins anberaumt. Als zur Ueber⸗ 
wachung der e Gens dam erſchien, wurde dieſem vom Vor⸗ 
ſitzenden eröffnet, daß die Verſammlung nicht ſtattfinden würde. Das ſoll 
ſolange nicht geſchehen, bis vom Gericht entſchieden iſt, ob der Sokol⸗Verein, 
deſſen Vorſtand, wie bereits berichtet, wegen Nichterfüllung des Vereins⸗ 
geſetzes in Strafe genommen worden, als ein politiſcher anzuſehen iſt. 

— Löbau, 15. Febr. In der letzten Nacht wurde im hieſigen Rat 
hau ſe ein frecher Einbruch verübt. Die Diebe drangen von der Stra 
aus auf den Hof und von dieſem durch Aufbrechen eines Flurfenſters in 
das Erdgeſchoß, wo fie mittels eines Nachſchlüſſels die Thür der Kämmerei⸗ 
kaſſe öffneten. Hier erbrachen fie dann Tiſch⸗ und Pultkaſten und ſtahlen 

en 300 Mk. Auch in das Kaſſengewölbe verſuchten ſie einzu⸗ 
> aber die eiſerne Thür leiſtete ihnen erfolgreichen Widerſtand. 

— Aus dem Kreiſe Löbau, 16. Februar. Ein Arbeiter vom Gute 
Zajonskowo wollte Abends den Heimweg vom Bahnhofe zu ſeiner Wohnung 
antreten. Bei dem Schneetreiben irrte er vom Wege ab und kam durch das 
Gut Kullig. Hier wurde er auf den rechten Weg geführt. Am nächiten 
ag jedoch fand man den Mann etwa 1000 Schritt hinter Kullig er ⸗ 

roren. 

— Marienburg, 16. Februar. Von den Schneiderin nen 
Marienburgs iſt der „Nogat⸗Ztg.“ folgende energiſche Zuſchrift zugegangen: 
„Bereits haben bald alle Vereine einen Ball oder ein anderes Vergnügen 
veranſtaltet, es bleibt jetzt noch übrig und wäre wünſchenswerth, daß auch 
für die Schneiderinnen, von denen Marienburg überfüllt iſt, ein Ver⸗ 
gnügen oder eine Erholungsſtunde käme, ſie, die ſoviel Zeit und An⸗ 
trengung, ja ſogar Nächte opfern, um die Ballgarderobe für andere herzu⸗ 
beben. Hoffentlich findet meine gute Meinung Anklang.“ — Schade, daß 
Marienburg keine Soldaten hat, dann würden die tanzluſtigen Schneiderinnen 
wohl nicht zu kurz kommen. 

— Elbing, 15. Februar. Die Ns Strafkammer hat heute den 
Dr. Gottſchalk⸗Königsberg und den Cigarrenhändler Stolpe aus 
Danzig wegen Beamtenbeleidigung anläßlich des letzten ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitages zu je 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt - 

— Danzig, 17. Februar. Der für den 22. d. M. in Ausſicht ge⸗ 
nommene Ball im Oberpräſidium hat in Folge einer Erkrankung 
der Frau v. Goßler abgeſagt werden müſſen. — Aus — wird gemeldet, 
daß der Dampfer 8 enny“ aus Danzig, welcher ſich mit Zucker auf 
der Reiſe von Danzig nach. London befand, vom Treibeiſe auf die Süd⸗ 
Weſt⸗Seite der niet Saltholm geworfen worden und gejunten iſt. 
Der Dampfer liegt mit dem Regeling im Waſſer und ift mit Wafler 
gefüllt. Die Bemannung hat das Schiff verlaſſen und bleibt in der Nähe. 
Es iſt ein Bergungsdampfer requirirt. 

— Tilſit, 15. Febr. Die ſtädtiſchen Behörden haben eine Eingabe an 
das Staatsminiſterium gegen das Einfuhrverbot rxuſſiſcher Gänſe 

erichtet. 
a — Argenau, 16. Februar. Ende der vorigen Woche wurde in der 
Nähe der Stadt ein Arbeiter aus Godziemba erſtarrt aufgefunden. 
Wiederbelebungsverſuche im Lazareth hatten zunächſt anſcheinend keinen 
Erfolg. Als man aber nach einiger Zeit wieder nach ihm ſah, war er aus⸗ 

erüdt. Er wurde auf dem Markt wieder ſeſtgenommen und zurückgeführt. 

ach einigen Tagen forgfältiger Pflege konnte er vollſtündig geſund ent» 
laſſen werden. — Seit dem 1. Februar iſt der frühere Steuerbeamte 
Vanſelow aus Nakel als 2. Stadtwachtmeiſter und Vollzlehungsbeamter 
hier angeſtellt. — Sonntag, 21. d. M., feiert der hieſige Männerge⸗ 
ſangverein in Witkowskis Tivoliſaal ſein 7. Stiftungsfeſt durch Konzert, 
Geſänge, komiſche Vorträge, Theater und Tanz. — Die Gedächtniß⸗ 
feier für Kaiſer Wilhelm I am 21. bis 23. März wird hier wahre 
ſcheinlich in folgender Weiſe begangen werden: Sonntag, 21. März, Feſt⸗ 
gottesdienſte, Montag, 22. März, Feſtakte in ſämmtlichen Schulen, Feſtdiner 
in Pfeilers Hotel du Nord, Abends Illumination, Fackelzug ſämmtlicher 
Vereine mit Muſik und Kommers in Witkowskis Tivoliſaal, Dienſtag pa⸗ 
triotifcher Familienabend in demselben Saale. 

— Inowrazlaw, 15. Februar. Die Feier des 100. Geburtstages 
Kaiſer Wilhelms J. liegt in den Händen eines Komitees, beſtehend 
aus den Herren Landrath v. Oertzen, Regimentstommandeur Haupt und 
Erſter Bürgermeiſter Heſſe. Es ſollen u. A. am dritten Feſttage die 
Volksſchüler auf Koſten der Stadt in vier Lokalen bewirthet werden, 
Es ſind hierzu vom Magiſtrat 1 500 Mk. ausgeſetzt. Für die Bürger⸗ 
ſchaft iſt Feſteſſen, großer Fackelzug und Feſttommers in Ausſicht genommen. 
— Am Sonntage wurden hier, dem „Geſ.“ zu Folge, 4 Strolche feſtge⸗ 
nommen, — ſich in polniſchen Koſtümen und mit umgeſchnalltem Sä 

erumtrieben. 

’ — Garnſee, 16. Februar. Auf der Bahnſtrecke 5 
Leſſen, welche vorgeſtern in Folge von Schneeverwehungen gejperrt 
war, iſt im Laufe des geſtrigen Nachmittags der Betrieb wieder aufge⸗ 
nommen worden. 

— Gneſen, 16. Febr. Gegen den vom Amt ſuspendirten Bürger⸗ 
meifter Roll, der bei der Schlußfeier der Nohrungsmittel⸗Ausſtellung 
bekanntlich einer Militärkapelle verboten hatte, nach dem von ihm ausge⸗ 
brachten Kaiſerhoch die Nationalhymne zu ſpielen, iſt nunmehr Termin in 
Poſen auf den 2. März anberaumt. Die Verhandlung findet unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichteit ſtatt. Der Bromberger Bezirksaus ſchuß hatte bes 
kanntlich auf Amtsentſetzung erkannt. — Das Poſenſche Land⸗ 

e ſtüt Gneſen hat für dieſes Jahr im Regierungsbezirk Bromberg 31 
eſchälſtationen mit zuſammen 92 Landbeſchälern errichtet. 

— Poſen, 16. Febr. Die Strafkammer verurtheilte den verantwort⸗ 
lichen Redakteur des „Kuryer“ Johann Smolinski wegen Verächtlich⸗ 
machung von Staats einrichtungen und Beleidigung der Kgl. Staatsregierung 
zu 600 Mark Geldſtrafe. 

— 


Lokales. 
Thorn, 17. Februar 1897. 


* [Perſonalien.] Der Amtsrichter Rother in Stuhm 
it unter Entlaſſung aus dem Juftizdienſte zur Rechts anwaltſchaft 
bei dem Landgericht in Breslau zugelaſſen. — Es ſind in gleicher 
Amtseigenſchaft verſetzt worden: der Gerichtsdiener Brauer in 
Culmſee, zugleich als Kaſtellan an das Landgericht in Elbing und 
der Gerichtsdiener Kud czinski bei dem Amtsgericht in Graudenz 
an das Amtsgericht in Culmſe. — Der Krelsſchulinſpektor 
Ortlieb in Bromberg iſt zum Seminardirektor mit dem Range 
eines Rathes vierter Klaſſe ernannt und zum 1. April mit der 
Direktion des Seminars zu Kyritz beauftragt worden. 

— [Cultur und Litteratur verein] In der 
am Sonntag ſtattgefundenen Vorſtandswahl wurden die Herren 
Dr. Roſenberg, Dr. Stein, H. Moskiewicg und Bäckermeiſter 
Levinſohn in den Vorſtand wieder ⸗ und Goldarbeiter Loewenſon 
neugewählt. Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren Samuel 
Wollenberg u. Wiener gewählt. 


= [Vorſchu ß⸗Verein Thorn.) Die ſtatutenmäßige 
Hanptverfammlung fand geſtern Abend ſtatt und war von 42 
Mitgliedern beſucht. Der Direktor, Stadtrath Kittler er 
öffnete und leitete die Verſammlung. Das IV. Quartal 1896 
ſchlietzt in Einnahme und Ausgabe mit 988 208 Mk. ab. Es be⸗ 
tragen u. A. in der Einnabme: 
Mk., Wechſel⸗Zinſen Conto 12 918 Mk, Depoſiten.Conto 103 626 
Mk., Sparkaſſen⸗Conto 7.115 Mt, Mitglieder ⸗Gutachten⸗ Conto 
6.825 Mk., Reſerfefonds Conto 2.390 Mk., Grundſtuck Conto 
Gremboczyn 2191. Mk. und Kaſſa Conto (alter Saldo) 10.75 7 
Mk.; — in der Ausgabe: Wechſel Conto 824.050 Mt, 
Depoſiten⸗Conto 98.318 Mk., Sparkaſſen Conto 6 170 Mk., Mit ⸗ 
glieder⸗Guthaben⸗Conto 1913 Mk., Reſervefonds⸗Conto 1.885 M. 
Verwaltungs koſlen-Conto 1000 Mk. Effekten Conto 4 053 Mt, 
Vereins Unkoſten. Conto 184 Mk. und Kaſſa Conto (Neuer Saldo) 
6.347 Ml. — Aktiva und Paſſioa ſchießen mit 844 069 
Mk. ab, und zwar betragen unter Aktiva: Kaſſa Conto 6347 
Mk., Wechſel Conto 757.727 Mk, Grundſtück⸗Conto Gremboczy! 
10.092 Mk. und Effekten⸗Conto 68.271 Mk.; unter Paſſiva: 
Mitglieder: Guthaben Conto 278 627 Mk., Depoſiten⸗Conto 287.660 
Mt. Sparkaſſen Conto 147 615 Mt, Reſervefonds-Conto 70.646 

t. Spezial⸗Reſervefonds. Conto 20 431 Mk. und Ueber- 

u ß Conto 38.659 Mk. — Die Zabl der Mitglieder be- 
us am Schluſſe des III. Quartals 1896: 839, am Schluſſe 
die IV. Quartals 851. Zur Revifion der Jahresrechnung wurden 

Herren F. Zährer. O. Gehrke und Rozyck durch Zuruf 
wiedergewählt, edenſo die ausſcheidenden Mitglieder des 
Auſſichtsraths, Herren R. Goewe, R. Rütz und K. Adolf und 
das a ösſcheidende Vorſtands mitglied Herr Stadtrath 
Kittler. Sämmtliche Herren nahmen die Wiederwahl dankend an. 
— Bur Vertheilung pro 1896 verbleiben nach dem Rechnungs⸗ 
abſchluß 21 464, oder nach Abzug von 3 502 Mk. überhobener 
Zinſen 17962 Mt. Es werden hiervon auf 202 433 Mt. 
8 Prozent Dividende = 16194 Mk. gezahlt. Von 
dem verbleibenden Reſt in Höhe von 1767 Mk. werden 100 Mk. 
für die Volksbibliothek und 59 Mk für die Förderung des Hand⸗ 
fertigkeitsunterrichts bewilligt, während der Reſt dem Spezial 
Reſerveſonds zugeführt wird. Die Dividende pro 1896 
wird auf 8 Prozent feſtgeſtellt und die Verzinſung des über 
ſchießenden Guthabens mit 5 Prozent genehmigt. 
* = [Der Koppernikus⸗Verein] hält ſeine 
übliche öffentliche Sitzung aus Anlaß des Stiftungsſfeſtes 
am Freitag, den 19. d. Mts, Abends 7 Uhr in der Gymnaſtal⸗ 
Aula ab. Der Vorſitzende Herr Profeſſor Boethke wird den 
Jahresbericht erſtatten und Herr Pfarrer Haenel wird einen 

ortrag über „Sudermann als Dramatiker“ halten. Wir machen 
auf dieſe Sitzung hiermit beſonders aufmerkſam. 
3 [Die Zuckeraus fuhr! über Neufahrwaſſer betrug 
N der erſten Hälfte dieſes Monats an Robzuder nach Groß: 
britanien 2000, Holland 1000, Amerika 153 012, in Summa 
156012 Doppelzentner, gegen 193 280 im gleichen Zeitraume 
des Vorj ihres. Nach inländiſchen Raffinerien wurden in derſelben 
Zeit 331868 Doppelzentner geliefert, gegen 208 602 im Vorfahre. 
Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug am 15. Februar 
622094 Doppelzentner, gegen 1052450 im Vorjahre. — Ver ⸗ 
ſchffungen von ruſſiſchem Zucker fanden ſtatt nach Groß. 
britanien 335260, Italien 70700 Portugal 100, Amerika 43180, 
Schweden und Dänemark 220, Holland 28 100, in Summa 
477560 Doppelzentner gegen 165620 in gleichem Zeitraum des 
Vorjahres. Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug am 
15. d. Mts 204 900 Doppelzentner gegen 137 300 im Vorjahre. 

Glünfallmeldeſtellen.] „Wir gaben vor kurzem 

eine Weberfiht der Entwickelung des kelegraphiſchen 

nfallmeldedienſtes auf dem platten Lande. Wie 
verlautet, hal das Reichspoſtamt den einmaligen Koſtenbeitrag, 
welchen die Landgemeinden zur Herſtellung der Unfallmeldeſtelle 
im Orte zu leiften haben, von jet ab von 50 Mk. auf 25 Mk. 
ermäßigt, was jedenfalls zur Vermehrung der Unfallmeldeſtellen, 
deren Zahl ſich gegenwärtig auf 10 072 beläuft, beitragen wird. 

— [Buderergeugung.) Im Jauuar wurden in Mehl: 
preußen in vier Zuckerfabriken 113 155, in Pommern in jede 
Jabriten 524 949 und in Poſen in neun Fabriken 844 190 
Doppelzentner Rüben verarbeitet; gegen Erſtaltung der Zuder- 
ſteuer in Westpreußen 13 205, in Pommern 11260. in Poſen 
6089 und ſteuerftel 17474 bezw. 6094 und 1899 Doppel- 
zentner Zucker bezw. Zuckerabläufe in den freien Verkehr geſetzt. 

—[Spirituserzeugung.] Im Monat Januar find 
in Oſtpreußen 19 532, in Weſtpreußen 32389, in Pommern 
51 136 und in Poſen 76 086 Hektoliter reinen Alkohols herge⸗ 
ſtellt Nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden 10 267 
bezw. 8619, 12 479 und 13 745 Hektoliter in den freien Verkehr 
geſezt. Zu gewerblichen Zwecken etc. wurden 1250 bezw. 1596, 
2059 und 1628 Hektoliter ſteuerfrei verabfolgt. In den Lagern 
und Reinigungs anſtalten blieben 17 867 bezw. 58 834, 97 058 
und 62 950 Hektoliter unter ſteuerlicher Kontrolle. 

X (Zur Begründung einer Wehpreußis 
ſchen Provinzial. Genoſſenſchaftskaſſel 
traten am Montag in Danzig eine größere Anzahl Vertreter der 
Weſlpreußiſchen Genoſſenſchaften, des Raiffeiſenverbandes und der 
Weſtpreußiſchen Landwirthſchaftstammer zu einer Berathung zu- 
ſammen. Zweck der neuen Veremigung ift, den Genoſſenſchafts⸗ 
mitgliedern einen möglichſt billigen und ſicheren Mrebit zu ver ⸗ 
ſchaffen. Nach einer eingehenden Berathung wurde die Weft- 
preußiſche Provinzial⸗Genoſſenſchaft be 
gründet, und es traten ihr ſoſort 21 weſtpreußiſche Genoſſen⸗ 
ſchaften bei; auf den Aaſchluß der übrigen iſt mit Sicherheit zu 
rechnen. Zum Direktor der neuen Vereinigung wurde Verbands⸗ 
anwalt Heller. Danzig und zum 8 nden des Auffichte- 
rathes Generalſekretär Steinmeyer gewählt. Die geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten werden zunächſt von der Danziger Raiff⸗ 
eiſen Verwaltung erledigt werden; ihren Kredit erhält die 
neue Provinzial Genoſſenſchaftskaſſe von der Preußiſchen Zen ⸗ 
tral-Genoſſenſchaftskaſſe 6 = 

+ [Kür Jäger.] Ein Landrath batte einen dem Ange⸗ 
klagten 12 für . ct vom Auguſt 1895 bis 96 ertbeilten 
Jagdſchein deshalb für ung ilt ig erklärt, weil der 
Angeklagte nur die für einen Tages jagdſchein vorgeſehene Gebühr 
von 3 ME, nicht aber die für einen Jahresjagdſchein feſtreſetzte 
Abgabe von 15 Mk. gezahlt hatte. Der Angeklagte iſt, weil er 
von dieſem für ungiltig erklärten Jagdſchein im November 95 
Gebrauch gemacht hat, wegen Uebertretung des Jagdſcheingeſetzes 
verurtheilt worden. In der Reviſionsinſlanz ma pte er geltend, 
daß nach jenem Geſetz ein Jagdschein wegen Erlegung einer 
geringeren, als der vorgeſchriebenen Gebühr gar nicht für ungiltig 
erklärt werden könne. Demgegenüber führte das Kammergericht 
unter Verwerfung der Reviſion aus: Wenngleich die Verfügung 
des Landraths rechtlich erheblichen Bedenken unterliegen mag, ſo 
dat doch A. unterlaſſen, fie durch die zuläſſigen Rechtsmittel in 
der hierzu beſtimmten Friſt anzufechten. Die Verfügung iſt da⸗ 

er rechtskräftig geworden. Für den Strafrichter kommt es 
daher nicht mehr in Frage, ob die Ungiltigkeitserklärung auf den 
im Geſetz zugelaſſenen Gründen beruht oder nicht. Entſcheidend 
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iſt vielmehr. daß A. von feinem unanfechtbar für ungiltig 
erklärten Schein Gebrauch gemacht hat. 1 

+ [Die Einfuhr ruſſiſcher Pferdel darf fortan 
auch über Anaſtaze wo, Kr. Wilkowo, an jedem Montag in 
der Woche ſtattfinden. 

+[Bum Stromſchifffahrts verkehr mit 
Polen.] Nach einer Mittheilung der Verwaltung der Aelteflen 
der Warſchauer Kaufmannſchaft iſt an der Warſchauer 
Landungsſtelle der Weich ſel (frühere Waſſerkammer) 
eine dritte Winde errichtet worden, ſo daß nunmehr mit 
Eröffnung der diesjährigen Schifffahrt drei Kähne zu gleicher Zeit 
werden gelöſcht werden können. 

[Für Zollbeamte) Den Provinzial Steuer Di rek⸗ 

tionen iſt ein Erkenntniß zugegangen, daß der Zollbea mite 
in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes handelt, wenn er den 
bei Verübung einer 90 hinterziehung Betroffenen ver» 
anlaßt, ihm zur Aufnahme einer Verhandlung und zur Feſtſtellung 
ſeiner Perſönlichkeit zum nächſten 88 zu folgen. Anlaß 
zu di ſem Erkenntniß hat ein Fall gegeben, in welchem eine 
Zolldefraudantin, nachdem fie dem Grenzaufſeher gegenüber einen 
falſchen Namen und eine unrichtige Wohnung angegeben hatte, 
ſich weigerte, zur nächſten Zollſtelle zu folgen, ſondern verlangte, 
zur nächſten Polizeibehörde geführt zu werden. 

[Eine für Aerzte wichtige Entſcheidung] hat 
das Reichsverſicherungsamt erlaſſen. Ein Arzt hatte bei einem Sektions⸗ 
vorſtande Honorar für die Behandlung zweier Unfallverlegten liquidirt, 
der Sektionsvorſtand aber die test abgelehnt, weil die Berufsge⸗ 
noſſenſchaft dem Arzte einen Auftrag zur Behandlung der Verletzten 
nicht ertheilt habe und daher grurdſätzlich nicht verpflichtet ſei, die 
aus dieſer Behandlung entſtehenden Koſten des Heilverfahrens zu erſtatten. 
Das Reichsverſicherungsamt hat den Standpunkt der Berufsgenoſſenſchaft 
jedoch verworfen und aus eführt, ſo lange die Berufsgenoſſenſchaft einen 
Verletzten nicht einem beſtimmten Arzt zur Behandlung zugewieſen habe, 
dürfe der Verletzte für die Koſten des Heilverfahrens, ſoweit die aufge⸗ 
wendeten Beträge angemeſſen ſeien, den ihm geſetzlich zuſtehenden Erſatz 
olrdern, auch wenn er einen Arzt zugezogen habe, deſſen Perſon aus irgend 
welchen Gründen der Berufsgenoſſenſchalt nicht genehm jei. Es wäre ein 
überſtüſſtger Formalismus, wenn alsdann die Berufsgenoſſenſchaft die 
direkte . — des Arztes ablehnen und ihn auf den Umweg durch den 
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ebörigen Grundſtücks in Thorn ⸗Papau hat geſtern Termin 
De Das Meiſtgebot gab Herr Julius Jahnz in Mocker 
55 m Die Eisbre charbeiten] auf der Weichſel find bis oberhalb 
Mewe vorgeſchritten und werden die Dampfer voraus ſichtlich morgen 
Neuenburg erreichen. — Bis jetzt find bedrohliche Anzeichen für zu 
erwartende ſchwere Eisgangs⸗ und Hochwaſſergefahren nicht vorhanden, 
wenn ſich die Abflußver ältniſſe im galiziſchen und ruſſiſchen Weichſelgebiet 
nicht ſchwierig geſtalten. — Bei der weitgehenden Fürſorge der getroffenen 
Sicherheitsmaßregeln der Staatsregierung und namentlich, da die Abwehr 
der Eisgangs⸗ und Hochwaſſergeſahren in den bewährten Händen der 
hiermit vertrauten Waſſerbaubeamten der Königl. Strombauverwaltung 
ruht, darf wohl jeder darüber beruhigt ſein, daß nichts verabſäumt wird, 
um Nachtheile und N ſo ee dies überhaupt möglich iſt, von 
0 inz Weſtpreußen fernzuhalten. i 
use fe l. a 1 d Klauenſeuche] ift auf einem Grund⸗ 
ftüd in Culm und auf der Domäne Althauſen feſtgeſtellt worden. 
Vieh⸗ und Schweinemärkte dürfen in Culm bis auf Weiteres nicht 
ſtattfinden. 


? remboe n, 15. Februar. In der geſtrigen Vereinsver⸗ 
Balli des tere ins Leibitſch“ wurde beſchloſſen, 
den 100 fährigen Geburtstag des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. am 
21. März durch Paradeauſſtellung und Umzu durch den Ort Leibitſch mit 
nachfolgendem Konzert im Saale des Kameraden Miesler zu feiern. Ob 
an dem Tage ein gemeinſamer Kirchgang ſtaufinden wird, beſchließt die 
nächſte Vereinsverſammlung, welche ausnahmsweiſe am erſten Sonntage 
des Monats nähmlich am 7. März, ſtattfinden wird. In den Verein 
wurden 4 neue Mitglieder aufgenommen. Ferner wurde ein Rechnungs⸗ 
ausſchuß, beſtehend aus 3 Mitgliedern und 3 Stellvertretern, behufs 
Prüfung des Kaſſenbeſtandes gewählt. p 


Vermiſchtes. 

Die Dresdener Kreuzkirche ſteht in Flammen! Es 
liegen uns darüber folgende telegraphiſche Meldungen vor: Dresden, 10. 
Februar. Der Dachſtuhl der hieſigen Kreuzkirche ſteht in Flammen. Die 
Feuerwehr arbeitet angeſtrengt. Der Brand iſt im Thurmhauſe ausgebrochen. 
Man vermuthet Brandſtiftung. — Vom Abend: Troß angeſtrengter 
Thätigkeit der Feuerwehr wüthet das Feuer in der Kreuzkirche fort. Das 
Dach ift zuſammengeſtürzt. Kurz vorher hatte ſich der Thürmer nach ein⸗ 
ſtündiger Lebensgefahr durch Herabklettern am Blitzableiter gerettet. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht bekannt. — Der Platz bei der 
brennenden Kreuzkirche wurde Abends vom Militär geſperrt. König Albert 
ließ ſich eingehend über den Brand Bericht erſtatten. Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Auguſt waren auf dem Brandplatze erſchienen. Die Kirche war 
mit 1½ Millionen Mark verſichert. N 

Das Reichskanzlerpaar feierte am Dienſtag ſeine 

oldene Hochzeit. Aus dieſem Anlaß dürfen wir wohl vom häu s⸗ 
7100 en Leden des fürſtlichen Paares etwas erzählen. Der Fürſt hat 


Ader, hat in ſeiner Jugend Mancherlei gedichtet und auch 
A 1 a geith hen beröffentlicht, Seinem viel umfaſſenden Geiſte 
ehen auch die Wiſſenſchaften und Künſte nahe, deren private und ſtaatliche 


fe 
ihm ſtets ein ensbedürfniß war, Der großen Mildthätigkeit 
del Parsen ki nur ut Men Worte gedacht, da ſie ſelbſt nie darüber 
ſpricht. Sie iſt eine große Freundin der Thiere und nimmt ein reges 
Intereſſe an den Vereinen gegen deren Quälerei. Eine Freundin der Natur, 
iſt fie eine vorzügliche Bergſteigerin und eine ebenſo gute Jägerin. Ihre 
unbegrenzte Liebe gilt dem Fürsten, fie überwacht ſein Tagewerk. Früh 
um 7 Uhr ſteht der Reichskanzler pünktlich auf, nimmt etwas Thee und 
Kales zu ſich und lieſt in den zahlreichen Zeitungen, die auf einem Tiſche 
zu feiner Verfügung liegen. Bis gegen 10 Uhr arbeitet er allein, em⸗ 
pfängt dann Beſuche, nimmt Vorträge entgegen und ertheilt . 
dis 12½ Uhr. Dann findet im Familienkreiſe das Frühſtück ſtatt; der 
Kanzler ißt wenig und begnügt ſich mit einem Glaſe Rothwein. Nach der 
Mahlzeit eht er etwas auf und ab und raucht dabei eine Zigarette. Von 
Neuem rufen ihn die Geſchäfte ins Arbeitszimmer, wo er bis 5 Uhr ver⸗ 
weilt; dann unternimmt er einen Spaziergang im Garten und dehnt ihn 
wohl auch bis zu den Alleen des Br rg aus. Um 7 Uhr ſetzt man 
ſich zur Tafel; der Fürſt liebt ſpäter en zu ſpielen oder mit den 
Seinigen zu plaudern. Um 9%, Uhr zieht ſich der Kanzler zurüd und 
arbeitet noch eine Stunde, ehe er ſein Lager aufſucht. Sein Schlaf iſt 
kräftig und geſund, und was das für einen bejahrten Herrn jagen will, iſt 
bekannt. Fürſt Chlodwig vollendet am 31. März ſein 78. Lebensjahr. 
Zwei neue Auftr äge zur Ausſchmückung der Sieges⸗ 
allee in Berlin hat der Kniler ertheilt. Bildhauer Caner hat das 
Standbild des Luxemburgers Kaijer Karl's IV. darzuſtellen. Neben ihm 
ſind zur Darſtellung gewählt: der Erzbiſchof von Magdeburg Dietrich Portitz 
enannt Kagelwitt und Klaus v. Bismarck, ſchloßgeſeſſener Derr auf Burg⸗ 
tall, Hauptmann des Erzſtiſts Magdeburg und markgräflicher Hofmeiſter. 
Bas zweite Standbild betrifft den Sohn Karl IV., NKaifer Sigimund. 
Ihn werden begleiten: Landeshaupemann Lippold von Bredow und der 
Bürgermeiſter von Berlin Bernd Ryke. Dieſe Gruppe iſt dem Bildhauer 
{ agen. 
a ee eliſch⸗lutheriſchen Kirchenbücher müſſen 
in Zukunft in ganz Rußland obligatoriſch in ruſſiſcher Sprache geführt 
er“ Be im Großherrn: Großherr: Nein, nie und nimmer werde 
ich zugeben, daß die Ungläubigen unſere Kaſſen und Finanzen kontrolliren, 
dies zu geſtatten wäre ganz und gar gegen unſere Würde. — Großvezier 
Aber, erhabener Sultan, wie kannſt Du Dich ereifern ? Die Sache iſt 
ja ganz und gar vollſtändig ungefährlich. — Oroßherr : So? Das iſt 
nichts? Wenn Du das ſagſt, biſt Du am längſten mein Großvezier ge⸗ 
weſen. — Großvezier: Gemach, verſtoß mich nicht, großmächtigſter 
Sultan, ehe Du mich gehört haſt. Ich glaube, kontrolliren kann man doch 
nur das, was man findet. Wenn nun die europäiſchen Kontrollmächte in 
unſeren Kaſſen nie etwas finden, jo können fie meines Erachtens auch gar 
nichts kontrolliren und — — Großherr: Juwel von einem Großvezier, 
ich verſtehe Dich. Ja, laſſen wir ſie kontrolliren. 
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„Auf falſcher Fährte.“ Aus dem heſſiſchen Hinterlande 
wird geſchrieben: Daß jene allbekannten Unholdinnen, jo man ehedem 
Hagazuſſen, ſpäter Hexen nannte, hierzulande auch jezt noch gelegentlich 
in 1 — Verdacht kommen, ihr en, A zu treiben, tft mir vor einigen 
Tagen bekannt geworden. Bei dem Förſter in E. war eine Kuh, ein 
Prachtexemplar, von Neuem milchgebend geworden. Und doch, das wohl⸗ 
enährte, durchaus geſunde, immer hungrige und Unmengen des beſten 
3 verſchlingende Thier ſpendete feiner ſorgſamen Wärterin auch nicht 
einen Tropfen Milch. Selbſt die älteſten und viehkundigſten Leute wußten 
dafür keine Erklärung. „Da kann der Doktor in B. (der Thierarzt) auch 
nichts helfen,“ ſagte die getreue, erfahrene Magd, „denn, ſoviel kann jedes 
Kind ſehen, der Kuh hat es Jemand angethan, ſie iſt behext.“ Das ließ 
2 Seen, nur 00 Niemand eine 81 aus, wer die 
ze ſel. Aber es iſt nichts fo fein geſponnen, es kommt doch an 
die Sonnen — vierbeinige Kreaturen des Grünrocks fünf junge Hühner⸗ 
hunde die mit der Milchſpenderin unter einem Dache untergebracht waren. 
verriethen ſich einige Tage ſpäter als die 1 Pflichtſchuldig 
legte ſich die gehörnte Amme nieder, ſobald die kleinen Unholde, ſtets der 
Melterin zuvorkommend, erſchienen und bot ihnen das nährende Euter 
dar, bis auch der letzte Tropfen Milch ausgeſogen war. Ebenſo ſchnell 
und geräuſchlos, wie fie gekommen, verſchwanden ſodann die Gelabten 
wieder. Der alten „Diana“ und ihren vielverſprechenden rubin 
ift die Ausübung der unheimlichen Kunſt gar vortrefflich bekommen. 
biedere Forſtmann jedoch ſchüttelte bedenklich den Kopf darüber, daß 
zu Nachkommenſchaft ſchon fo früh „auf falſcher Fährte“ betroffen 
wurde. 
Junggeſellenſteuer. Das lang gehegte Ideal vieler Damen 
und ſolcher Politiker, die Gegner des Junggeſellenthums jind, die Ein⸗ 
führung der Junggeſellenſteuer, iſt nun verwirklicht — allerdings nur in 
Argentinien. Dort haben ſich die weiſen Geſetzgeber der Republik die 
klugen Köpfe zerbrochen, wie es anzuſtellen ſei, für ihr reiches und frucht⸗ 
bares Land eine entſprechende Bevölkerung zu ſchafſen. Als Reſultat des 
Nachdenkens zeigen ſie nun die Abſicht, ein Geſetz zu ſchaffen, nach dem 
die Ehe gewiſſermaßen zwangsweiſe eingeführt werden ſoll. Der erſte 
Poragtapß des Geſetzentwurfs beſtimmt, daß von dem 1. Januar 1897 ab 
jeder männliche Staatsangehörige der Republik vom vollendeten 20. bis 
zum vollendeten 80. Lebensjahre eine Staatsſteuer bis zu dem Augenblicke 
ſeiner Verehelichung zu zahlen hat, und zwar zahlbar in monatlichen 
Raten. Der nächſte Paragraph faßt die Heirathsunluſtigen noch ſchärfer 
an. Er beſtimmt nämlich, daß ledige junge Leute beider Geſchlechter, die 
ohne triftige Veranlaſſung die Bewerbung eines oder einer um ſeine oder 
ihre Hand zurückweiſen, in der Abſicht, halsſtarrig in ledigem Stande zu 
verbleiben, die Summe von 500 Piaſtern als Entſchädigung an diejenige 
Perſon zu zahlen haben, der der Korb zu theil geworden iſt. (7 
Eine a Seele. Aus Dresden wird den „L. N. N.“ 
geſchrieben: In den Kreiſen der hieſigen Hofgeſellſchaft erzählt man ſich 
debe reg folgende hübſche Jagdgeſchichte. In den prächtigen Waldungen 
er Dresdener Haide, wo alljährlich Hofjagden ſtattfinden, werden vom 
Forſtperſonal ſtets einige kapitale Stücke Hochwild bereit gehalten. Die 
Thiere werden das ganze Jahr über gehegt und gepflegt und wenn die 
königliche Jagd ſtattfindet, in den Schuß getrieben. Schon im vorigen 
Jahre war es aufgefallen, daß kurz vor dem Tage der Jagd kein einziges 
der Thiere zu ſehen war, und zum großen Leidweſen der hohen Jagdge⸗ 
ſellſchaft und des verdutzten Forſtperſonals fiel die Jagdbeute in dem ohne⸗ 
hin wildarmen Jagdrevier recht kärglich aus. Niemand wußte, wer das 
Hochwild verjagt haben konnte. Wer beſchreibt aber in dieſem Jahre den 
Schrecken der Waidmänner, als auch bei der kürzlich abgehaltenen Hoch⸗ 
wildiagd von ziemlich einem u Stück gezogenen Wild nur ein einzi 
die Schußlinie paſſirte. Die hohen Jagdgäſte waren natürlich hie 
abermals nicht ſehr erfreut und mit der fröhlichen Jagdſtimmung war es 
auch für dieſesmal wieder gründlich vorbei. Vor einigen Tagen nun ge⸗ 
lang es drm Forſtperſonal, den Grund der eigenthümlichen Erſcheinung 
aufzudecken. Ein Waldarbeiter, den man mit der Pflege und Abwartung 
des Hochwildes betraut hatte, hatte ſich derartig an die prächtigen Thiere 
ewöhnt, daß er es nicht über das Herz . konnte, ſie dem Tode zu 
erliefern. Deshalb ließ er die Thiere am Tage vor der Jagd in das 
— benachbarte Revier, und ſo kam es, daß nur ein einziges Etna Hoch⸗ 
wild zur Strecke gebracht werden konnte. 


Neueſte Nachrichten. 
Konſtantinopel, 16. Februar. Von hier wird ge- 
meldet, daß von der Haiſerin⸗Wittwe in Rußland 
geſtern beim König von Griechenland angeblich fol gendes Tele 
gramm angelangt iſt: „Palais Anitſchkow 10 Uhr. Erwarte 
mit Ungeduld Nachrichten von Dir in dieſem ſchrecklichen Zuſtande. 
Von mir aus wird Alles gethan, was gethan werden um 
Dir zu helfen. Es iſt ſchrecklich, Euern Georg dort zu wiſſen. 
Von ganzem Herzen umarmt Euch Minny!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 17. Februar um & Uhr Morgens über Null: 0,16 
Meter. — Lufttemperatur — 0 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Weſt ſchwach. 

Eisſtand unverändert. 


Wetterandfidgten für das nördliche Deutſchlaub: 
Für Donnerſtag, den 18. Februar: Meiſt bedeckt, nahe Null. Viel⸗ 
G De Big 1 

r ag, den 19. ruar: olkig, viel iter, ziemli ilde. 

Stellenweiſe Neiederſchlag. HR Er 

Für Sonnabend, den 20. Februar: Wolkig, vielfach Sonnenſchein, 
wenig veränderte Temperatur. Strichweiſe Nieder⸗ 
ſchlag, windig. Sturmwarnung. 


0 Handels nachrichten. 

vos 5 Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
ungen. 

Weizen: geſchäftslos, Tendenz ſehr matt, da der Ab tockt, 
Bunt. 122154 Pfd. 16 Aae, bel 130 Pfd. 155 Mt, — 

1250126 Pfd. 153—154 Mt, 


Roggen: flau, 123124 Pfd. 108 —109 Mk. 5 
Gerſte: matt, feine Brauwaare 140—145 Mk., allerfeinſie über Notiz, 
mittel und abfallende Sorten ganz veruachläſſigt. 
Hafer: ſehr flau, 118— 125 Mk., je nach Qualitat. 


Berliner telegraphiſche Schlußcourſe. 
17.2.2 


17. 2. 16. 2. 
Ruf. sten. 5. Ons, 20.400210, 4] ea 87 80 
Warſchau 8 Tage 25,95 210, Roggen: Mai 123,—| 123 
eſterte 8 170 4 170,40 Hafer: Mai 129,—] 129,25 
„Lonſols 8 pr. 98.20 98,10 Rabl: Mai 56,60 56 
61% r. 103,80 103 90 Spiritus 50er: loco —,—| 58,10 
ols 4 FH 4 04,20 ” 70er leeo. 39,-| 38,40 
+8 /o A oer Februar a ren 
Dtſch. Rchsanl. 8 ¼% 103 80,103,80 i 43,70] 43,30 
Ahe 2% lb TI 94 25 00, er Min , 40 
„ * 88 % > 9 
* 0 3 * ’ 
n 4% 11105. 102,80 


* * 0 
In. Pfdbr. 4½% 67,90 67,90 
Sa m e N 19,78 19,40 
Ital. Rente 4% | 89,75 89,60 
Rum. N. v. 1894 4% 88,40 88,3 
Dise. Comm Antbeil 200,40 206,60 
n. Bergw.⸗Act. 177,40 177,77 

or. Stadtanl. 8% 101,50 8 
Tendenz der Fondsb. feſt | feſt 

Wechſel⸗Discont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 

41,0, für andere Effekten 50%, 1 


Die Kindespflege in den erſten Jahren iſt für die Geſund 

| Kleinen von größter Bedeutung und kn er 
ſollte es unterlaſſen, beim Baden und Waſchen der Kinder die von Pros 
126 her; apoen Patent⸗Myrrholin⸗Seiſe, welche überall 
auch in den Apotheken zu 50 Pfennig erhältlich, ; 
ee ganz . wohlthuende Wirkung ide Sen e en 

eſonders wegen ihrer großen Milde und abſol izloſigkei 

Aerzten gern verordnet. ſoluten Reizloſigkett von den 


ER Sn 


auf die Haut aus und wird 


r 


FE ERW 


Heute entschlief sanft nach langen Leiden unser lieber Vater 


William Landeker 


in.seinem 66. Lebensjahre. 
Beerdigung Freitag, Nachmittag 2 Uhr, vom Trauerhause aus, 


Die Hinterbliebenen. 


Anfuhr der Gaskohlen 1897/98 ff 
Die Anfuhr der Gaskohlen für das Be⸗ 
triebsjahr / 1897 bis ½ 1898 iſt zu ver⸗ 
Die Bedingungen liegen im Comtoir 
r Gasanſtalt aus. Schriftliche Angebote 
werden daſelbſt bis 6. März 1897 Vorm. 
11 Uhr angenommen. R 688 
Der Magiſtrat. 
Betriebsmaterial 1897/98. | 
Die Lieferung der für die Gasanſtalt bis 
1. April 1898 erforderlichen ſchmiede⸗ 
eiſernen Gasröhren, Verbindungsſtücke, Eiſen, 
Kalk, Piaſavabeſen, denat. 90% Spiritus iſt 
zu vergeben. 
Angebote werden 
is 6. März Vorm. 11. uhr 
im Comtoir der Gasanſtalt angenommen; 
die Bedingungen liegen daſelbſt aus. 
Der Magiſtrat. 
Das zur Konkursmaſſe der Schuhmacher⸗ 9 
meiſter Felix Osmanski'ſchen Eheleute 
gehörige 


Schuhwaarenlager, 


J. 


Durch Vergrösserungen 


Portieren und Tischdecken. 


Marquisen und Wetterrouleaux 
polsterungen von Polstermöbel, 


liefere bei 


— — — fpincpm und chemische Sahnen⸗Hüse 


Ludwig, Kaösmarkiewiek ſahrieirt und verſendet in ſehr ſchöuer 
8 a 


empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten Herren ⸗ und Damengarderoben. 


Ein Fräulein von außerhalb ſucht Stelle J. Berliner Plätt- u. Waschanstalt 
Is St d i 
s . Mini r Eulmerftrafe Nr. 11 


Tapezier und Decorateur, Thorn 


a Gerechtestrasse 11 und 13. 
empfiehlt sein grosses Lager in Möbel, Spiegel und Polsterwaaren zu billigsten Preisen. 


zu den feinsten Sachen aufs Beste complettirt, sodass ich im Stande bin, allen Anforderungen zu 
genügen. Auch biete eine grosse Auswahl in Möbel- und Deeorationsstoffen, Teppichen, 


Alle Decorationen werden geschmackvoll, der Neuzeit entsprechend angefertigt. 


Complette Ausstattungen 


Eisbahn 
Grützmühlenteich. 


Glatte und trockene Bahn. 
Handwerker-Verein. 
Donnerſtag d. 18. Abends 8 / Uhr: 
Vortrag: 
„Erinnerungen an Capri.“ 


(Herr Pfarrer Jacobi) 
Der Vorstand. 


Waſch⸗Auflalt 


nach Steinbusch - Driesener Art 


horn, reifer Waare 388 
36 Mauerſtraße 36 Rittergut Nantikow 
bet Reetz N. M. 


bei Frau Jonatowska. 


vrr vrr vrr vrr vxr 
xx 2X2 


Miethsfrau Nowak, Hoheſtr. 7. 


Leibitsch. 5 
W. Mieslers dastaurent. B 


Jrautmann, 


meines Geschäfts habe ich das Lager von den einfachsten, bis 


Schlittenbahn 
bete Palit, Wesen. Ce, f 
ehrten um, 

ſelſchaften, ewe 


(0 — .. 7 
besonders billiger Preisstellung. 0 Localitäten. 


„ Anstecken von Gardinen etc., sowie Reparaturen, Um- 
gelangen in kürzester Zeit zur Ausführung. 


Eulmerſtr. 7, 
eſchätzt auf 1489,85 Mk. ſoll mit den 
Geſchäftsutenſilien, welche auf 60 Mk. ge⸗ 
ſchätzt ſind, im bg verkauft werden. 
Offerten nehme bis 25. d. Mts. ent⸗ 


ie ift beim Unterzeichneten einzuſehen. 1 
Thorn, den 17. Februar 1897. 3 
Gustav Fehlaner, 


r n Für vorzüglichen K nebſt 

— — ann zur = - 2 ück, ſowie andere ende WJ) 
Getränke iſt beſtens Sorge ge⸗ 
tragen. ER 
Vereine, Geſellſchaften bitte ſich K 
vorher anzumelden, damit der Saal [a 
geheizt wird. 725 
Um gefälligen Beſuch bittet 0 


4:2 W. Miesler. 


Verwalter. 2 OSD R ES S 
Verſteigerung. — rns 2 
Freitag, den 19. Februar er., Mellin’s Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl ! N k 
Vormittags 9 Uhr, Mellin's N. ahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt . asKen- 
1 Bettgeiteil mit Betten und Mellin’s Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. Garderoben 


Matratze, 1 Leſetiſch mit 
Marmorplatte, 1 Regulator, 
1 Sattel nebſt Schabracke, 
1 3 1 Liqueurſpind⸗ 
en (eichen), 1 Schreibtiſch⸗ 
hl, 1 Bettvorleger 
zwangsweiſe, ferner 
1 Damenpelz, 1 Herren⸗Reiſe⸗ 
pelz, 1 Poſten Schuhwaaren, 
8 edit A 1 8 
umentiſch, mehrere Spinde 
fesilig verein, (02) Brennholzverkauf. 


Le bert 
Gerichts vollzieher in Tborn. Wittwoch, 24. Februar ex., 


. 10 Uhr Vormittags, 
Oeffentliche ſollen im Meyer“ ſchen Reſtau⸗ 
Iwangsverſteigerung. zant — on, den vom 5 0 
Am Freita g. 19. Febr. er., = pre aus den Jagen 99, 100 
Vormittags 10 Uhr, mehrere Poften Stangen I. u. 
II. Klaſſe, ſowie ca. 2000 rm 
Kloben, Spaltknüppel und 


Mellin's Nahrung 


Knüppelreiſer 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver 
1 51 Na kauft werden. (680) 
ahl 1 Wa Die Revier⸗Verwaltung. 


Adam NKarzmarkiewiez e 


einzige echte altrenommirte 


Kronleuchter, 1 Doppelglas, FA T berei 


fervice u. A. m. und Haupt-Etahlissement 
öffentlich meiſtbietend gegen sofortige fur chem. Reinigung v. Herren- 
Baarzahlung öffentlich verſteigern. u. Damenkleidern etc. 


Nitz, Gärtner, Thorn, nur Gerberstr. 13115 
Gerichtövollgieher. £705) Neben FR Töchterschule u. Bürgerhospital. 


Befen, Fenster, Thüren, Lungen 


ſowie Mittel f. 2,25 Mk. 
2 Sch aufenſter Speo.-Arzt Dr. Thamm, Din 3:0: 
d vom Abb des ſes Stern- 
ee 7 7 7 7 7 17 7 7 7 7 7] 
Näheres auf der Bauſtelle. 586 Eine größere Anzahl zuverläfſiger, — 
Standesamt Podgorz. tüchtiger 


Vom 10. Februar bis 16. Februar er. ſind 4 0 5 m 6 5 


gemeldet: 


en: 
1. S. dem Hilfsweichenſteller Albert Mu⸗ 
ſolf⸗Stewken. 2. T. dem Arbeiter Wilhelm 


Mellin's Nahrung is ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhältige Nährmitiel. 
Mellin's Nahrung n Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. 


u Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 
eneral- Berlin W., 
ders J. C. F. Neumann & Sohn. „au; 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. 1 


für schweren Waſchtnenguß n. Walzen UGGGGGGOOO908:98080808888900 08H 


für Herren und „Damen verleiht 
H. Hänsch, 
Poſen, Dominifanerftr. 2. 
Schönes ag 


Pommersches Landhrod 


bei A. Wohlfeil Schuhmacherſtraße 24. 


Prima Messina Apfelsinen 


pr. Did. 0,60 1,50 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Weiteres 
mit 90 Pfg. den Ctr. 
Auf Wunſch wird derſelbe gegen eine Ver⸗ 
ütung von 10 Pfg. für den Ctr. innerhalb 
— Stadt und 15 Pig. nach den Vorſtädten 
ins Haus gebracht. R 588 
Der Magiſtrat. 
Eine anftändige, zuverlãſſi ge 


Aufwärterin BE 


von ſofort gewünſcht. 
"etc u. Man erſtr.⸗Ecke 6, II. 


Eine Aufwärterin 

wird von ſofort geſucht 

704 Thalſtraße 23. 

Waldhäuschen 

iſt die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimniern, Küche, 
Entree, großem Balkon u. Zubehör zu verm. 

Eine herrſchaftl. Wohnung 
in erſter Etage mit Balkon, beſtehend aus 
fünf Zimmern, Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 
1 April ab Brombergerſt r. 33 zu verm. 


Baderstrasse 10 


ist die beste für Magenkranke. 


Wer kommt 


Tr RNEORRREFERDBIPPLEBPL2E43 ift die 1. Etage, (6 Zimmer und Zubehör) 


vom 1. April ab zu vermiethen. 
699 Louis Lewin. 


Zwei Wohnungen, 

im Haufe Schuhmacherſtr. 1 im I, Geſchoß 
gelegen, beſtehend aus je 4 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 

Näheres parterre, rechts. 587 
ie Iinföfeitige Parterre Wohnung 
D in meinem Haufe Bromberger Vor 
ſtadt 46 ift vom 1. April, eventl. auch 

früher zu vermiethen. 429 
ohanna Kusel. 


Möblürtes Zimmer 


* Höcherl ches BOCK bier 


(a la Salvator) 


in Gebinden, Siphon und Flaschen 
offeriren 


PIötz & Meyer, 


Neustädt. Markt 11. 
eee ee Fernsprech-Anschluss 101. 1 


Benditt. 3. S. dem Arbeiter Guſtav Müller, 
4. T. dem Poſthilfsboten Heinrich Weſtphal⸗ 
Stewken. 5. S. dem Arbeiter Auguſt Minter- 
Rudak. 6. S. dem Maſchiniſten Guſtav Tren⸗ 


bei gutem Lohn u. dauernder Beſchäftigung 
geſucht. — Für Verheirathete Familien⸗ 
Wohnungen vorhanden. Erſatz der Umzugs⸗ 5 
koſten auf vorherige Vereinbarung. 


mit auch ohne Penſion zu haben 
676 5 engen, 16, 1 Tr. 


Erſte u. dritte Etage, 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers 


kel⸗Rudak. 7. T. dem Kantinenpächter Heinrich .. Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürst. Hofllief. (14 
Lamberz⸗Rudak. 8. T. dem Kaſernenwärter Ed. Schürmann, rss win — A. Hoflieforanten-Titel. 6" Ziemer, Ener nebit Zubevör it von 
Johann Schercke Rudak. 9. S. dem Bäcker⸗ Eiſenwerk, gestickt und gemalt; Sofort oder 1. April zu vermiethen. 


meiſter Albert Trenkel⸗Rudak. Coswi R Sachsen, 


Auf gebote. 
„ Gaſtwirth Peter I Wyfodi und die 
Saen i "Bath I I II IH I YY YY) 
orn⸗Liſſau Kreis Marienburg. S 
Fuhrleute 


zum Laugholzfahren können ſich melden bei 
703 A. Ferrari, Thorn, 


Junge Damen 


erhalten gründlichen Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei bei 
Frau A. Rasp, Schloßſtr. 14, II 


-Apfelsinen, 

Ia, Poſtkorb 32 —36 Stück vis-A-vis dem Schlützenhaule. 

Mark 3,80, portofrei, 1 eleg. möbl. Zimmer von ſogleich zu 
verſendet gegen Nachnahme. vermiethen. Heiligegeiftitr. 19. 


E3#5 Valentin Wiegele, Trieſt. IMöbl. Zimm. Coppernikusſtr. 33, pt. 


eſchlieſmugen. 
1. Schloſſer Carl Friedrich Wilhelm Balzer 
und die unverehelichte Ida Joſt. 


Sterbefälle. 
1. Alfred Glimm, 28 Tg. 2. Fritz Muſolf⸗ 
Stewken, 1 Tg. 3. Emilie Schwartz⸗Rudak, 
1 J., 5 Mon., 25 Tg. 


——— 4 —œEwàäd 333333333332 


8 Vereinsfahnen, Banner, ele ere, , 


— — . — 
Fahnen U. Flaggen von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Verelns-Abzelchen.— Schärpen.— Fahnenbänder — Theater-Deoorationen . 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versend, wir'gratis u. Franco 


Druck und Verlag der Vathöbuchdruderei ‚Ernft Lambeck, Thorn. 


ierische Ausführung M. H. von Olszewski. 
grösste Dauerhaftigkeit. 


tage, 
Zn dem 
hof ſofort oder per ſpater zu verm. 
M5. Wohng mit Burſchengelaß zu ber⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. 


N — 
Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. April 
zu dermiethen. Näheres Culmerſtr. 6, I. 

Die der Frau Panse grau 
iu Neubruch zugefügte Beleidi⸗ 
ung nehme ich reuevoll zurück. — 
N August Aswaldt, Guttau 


Die Haupt: Agentur 


einer erſten Lebens⸗Unfall und Haftpflicht⸗ Geſellſchaft 
beſtehendem Jucaſſo ge an ee ..—n Kuh 
Adreſſen unter X 100 an d. Exped. d. Blattes. 641 


